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Das niedergeriſſene Haus. Stuͤbchen; das Ave Maria hatte bereits von den 
7 beiden kleinen Kirchen ertönt, und die Hymne an 

(Eine Erzäblung), die Jungfrau war von denen, welche die Kirchen 
(Beſchluß.) beſucht hatten, geſungen worden — von den dun⸗ 


f „Feige Memme! bat damals der Knabe, aus deſ⸗ keln Straßen herauf erklang das Gloͤckchen des Waͤch⸗ 
en Wunden das Blut unter Euren Händen hervor- ters, deſſen Wachſamkeit die Sicherheit der Stadt 
ſtrömte, auch ſo um Gnade? Ihr waret damals, anvertraut war, und aus der Ferne hoͤrte Annak die 
wie ich jetzt, ein kräftiger ſtarker Mann — Eureſletzten Worte ſeines gewoͤhnlichen Rufs: „Das hei⸗ 
bloße Hand, Euer Griff war ſchon hinreichend, dieflige Sakrament ſei geprieſen! O Brüder und Schwer 
een den. des Kindes zu zerbrechen, aus feinem zar: tern, betet ein Vaterunſer und ein Ave Maria für 
dog Sleifch das Blut hervorſpritzen zu laſſen — die Seeken der Gerechten im Fegefeuer; und ein Va⸗ 
fi ich weinte nicht, bat nicht um Gnade, — Blurlterunfer und ein Ave Maria, für die, welche eine 
Nie dat icht Thraͤnen konntet Ihr mir erpreſſen. Tocſunde begangen haben. Heute roth, morgen 
und abe ich um Gnade gelebt, obgleich Mufterſtodt! Selig der Leib, deſſch Seele gerettet iſtk. Ge⸗ 
Warte Weiter mich baten, es zu thun. Aber ich lobt ſei Jeſus Cbriffus für immer!“ 
uche!“ — ich wachte über Euch, im Herzen Euch Die letzten Worte fanden einen Anklang in An⸗ 
ſonderge nicht blos für das, was Iht mir gethan, na's Bruſt und während fie ſich bekreuzte, wieder⸗ 
der ach 0 weil ich ſo lange den ſuͤßen Augenblick bolte fie ſie leiſe für ſich. Auch ſie hatte dem Wunſch 
ken ade verſchieben mußte. Doch jetzt iſt er ge- ihrer Mutter nicht entſprochen. Ihr Herz war ei⸗ 
dier, alter Schurke — hier ereilt Euchſnem jungen Manne ergeben, der mit idrem Bruder 
Macht Eu ak Ibr habt ſchon zu lange gelebt. in die Berge geflüchtet war, und ihrer Liebe ent⸗ 
Nähe.“ ch bereit — es iſt kein Prieſter in derſkeimte nun die bittere Frucht des Schmerzes und der 
Und mit anz angſtvollen Sorge, Eine Viertelſtunde mochte in 
Mann del d wuͤthendem Griff faßte er den alten tiefem Schweigen und truͤbem Sinnen vergangen ſein; 
ermordete ip en Haaren, riß ihn in die Höhe undſdie von der Decke berabhaͤngende eiſerne Lampe von 
n mit mehreren Meſſerſtichen. ontiker Form war angezündet worden und verbreitete 
ein duͤſtetes Licht in dem weitem Zimmer, das mit 
Am Abend d ſmancgerlei Geraͤthen zum r mit Faͤſſern, 
die Sch n eſſelben Tages ſaß Anna di Santis, Koͤrben, Oelkrügen u. |. w. erfüllt war; als Anna, 
weſter Pepuccio's, allein in ihrem kleinen wie aus einem ſchweren Traum erwachend, von ih⸗ 
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rem Sitze neben dem Tiſche, uͤber welchem die Lampe ware. Zuweilen i U m 
kin, land, ihre Dände angivoll foltete, dana meinetmiden Die eee ene 
mit einer Hand das reiche ſchwarze Haar ſich aus Du ee oder weni ſtens mei Bruder 
der Stirn ſtrich, und einen Augenblick finnend da- bereden, daß er zukückkehre 10 ei "Seife d un 
fand, als wiſſe fie nicht, wie ſie der Angſt ihresſſo nothwendig iſt. — Mutter 1145 74 1 kann 
Herzens entgehen ſollte, die heute mit beſondererſdas Hausweſen nicht allein mehr füt . brau⸗ 
Schwere auf ihr lag. Da fiel ihr Blick durch dieſchen Peppuccio oder einen Fre Fr MAN Wir bea 
offene Thüre, welche in ihre Schlafkammer fuhrte, Du waͤreſt, was Du einft 5 elt N 
auf das Ktuziſix, das über ihrem Bette angebracht „Sprich nicht von dem er 8 ich einſt war 
war, und mit ſanfterem, ergebenerm Blick wandte ce e 
fie ihre Schritte dahin, um ihre Sorge dem anzu⸗ſes, daß ich bin, was ich jetzt b 
vertrauen, der fein Blut für die Menſchen gegeben; Muth eines Mannes hat, ſoll die Beleidi den 
als ein Schlag an die Thüre, welche nach dem Gar- Druck ertragen? Muͤſſen die Menſch 5 . 1 
ten führte, ihre Schritte hemmte. Ein leichtes Er- ſind, vor denen, die der Zufall Ric . a 
ſchrecken, ein Blick, deſſen Ausdruck nicht leicht zuſſich beugen, und den Staub 145 2 8 ict 
beſchreiben iſt, gleitete über ihr ſchoͤnes bleiches Ge- hart ſchon, vom Morgen bis Abend a Er 5 dite 
ſicht hin, dann eilte fie die ſchweren Riegel wegzu- Kälte und Naͤſſe ertragen — mit 5 1 2 5 
ſchieben, welche die Thuͤre verſchloſſen, und durchſſclechter Kleidung und ſchlechtem Zu 185 = 
die geöffnete Thuͤre trat der Mann, dem ihr Herzigen zu muͤſſen? Doch das iſt nicht * un Bus 
gehörte. baͤrmliche Geſetz, das dieſe Tyrannen 195 jede 10 
„Rinaldi!“ rief Anna. „Du hier heut Nacht!“ reſpectirt werden, oder ibre Gefängniſſe öffnen 
„Mein Gott, Annette! komme ich zu oft? Wenn ſich und verſchlingen ben armen Uebertreter W846 
ich nicht willkommen bin, ſo gehe ich wieder.“ für ein entſetzliches Verbrechen batte ich denn 
„Nein, das nicht — aber — Du weißt, was begangen? Ich hatte kein Blut vergoſſen, kein frem⸗ 
ich meine! — Ich fuͤrchte für Dich!“ des Gut an mich geriſſen, keine Pflicht verſaͤumt⸗ 
„Da, liebe Anna, thuſt Du etwas, was ich nie Ich horte die Meſſe, arbeitete fleißig, trank mäßig 
für mich gethan habe.“ und ſchuldete Niemanden Geld. Aber ich wollte Br 
„Du biſt zu unvorſichtig! wenn Dich Jemand auf meine eigne Weiſe vergnügen. Ich ſang un 
über die Gartenmauer ſteigen ſah — wenn ein Nach-[Deinem Fenſter, Anna, und blieb mit meinen Ge 


in? Wer, der de 


bar Dich klopfen hörte.“ — fährten bis ſpaͤt in der Nacht auf der Straße. Anz 
„Sei rubig, Liebe,“ erwiederte Rinaldi laͤchelnd — [dere baben daſſelbe gethan — und warum ſollten 
„mein Geſchäft erfordert Vorſicht — ich bin daranſſie nicht Da kam eden weiſen Governador in 
n f 8 g ſeinen Kopf, es zu verbieten!“ 
O Rinaldi!“ ſagte das Maͤdchen, ſich von ihm Lieber Rinaldi, dieſe nächte 
„ — > [2 
entfernend, „ſprich nicht davon!“ . führten zu Unordnungen und oft hu. Blufoergiepent? 


Nu, nu, laß es gut fein, Anna! ſprechen wir Und warum ſollten ſie ni 5 
7 8 3 * 7. x e nicht! 
von etwas Anderm. Wo iſt die gute alte Frau, Gouverneur nie geſagt, er ſolle e 7 


Deine Mutter?“ bei übernehmen. Wenn Jemand 
„Mutter iſt ausgegangen, den Kranken im Hauſeſtritt, fo mag er feben, n e 
des Maeſtro zu pflegen. N babe Niemand geſtört; Niemand hat das Recht, 


73.00 eccatöre che son io! dann werde ich heutſmich zu ſtoͤren.“ 
Abend ihrem Willkommen entgehen und will ein „Es war wohl hart, Rinaldi,“ 
andet Mal mir ihren Segen bolen.“ „Hart? Du ſprichſt, als wenn Du einer der 
„Ach Rinaldi!“ ſagte ſeufzend das Mädchen; Ihren wareſt. Wurde mir nicht eine Geloſt fe 
„meine Mutter wird nie Dich mit günftigem Augeſ aufgelegt, die ich nicht bezahlen konnte, fo doß ich 
anſehen. Das wilde, entſetzliche Leben, das Du fliehen mußte, um nicht in's Gefängniß e. 
führft, kann für uns Beide nichts als Schande undſzu müſſen? Und zu einer Zeit des Jahres — u 
Elend bringen. Ich ſollte Dich gar nicht mehr fee] Straßen mit Schnee bedeckt find, in dem kalten, 
hen, wenn ich dem Wilen meiner Mutter gehorſam feuchten Loche zu liegen! Wer würde mir Speife ge 


Anna!“ ſagte Rinaldi finſter. „Weſſen Fehler iſt 
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bracht oder verſucht haben, mich zu befreien? Ich, 


ihn die unerſaͤttliche Rache feiner Feinde. In einer 


der ich eine vater⸗ und mutterloſe Waiſe bin! der Nacht wurden die Moͤnche durch ein Geraͤuſch ge⸗ 
keinen Bruder, keine Schweſter, keinen Freund hat, weckt, das in ihrer Kloſterkirche ſich vernehmen ließ; 


der ihn bedauert?“ 

Anna legte freundlich ihre Hand auf die ſeine, 
und trocknete ein Paar helle Thraͤnen aus ihren Au: 
gen. „Denke nicht mehr daran, Rinaldi!“ ſagte 
ſie ſanft. 

„„Nicht mehr daran denken!“ rief er und ſprang 
mit geballten Faͤuſten auf. „Einen Fluch auf. ihr 
erzen von Stein und ihre jammervollen Geſetze! 
2 enn ich es vergeſſe, ſoll den Raben das Futter 
usgehen, und dem Teufel ſeine Luſt!“ 
ſeht Aimaldi, Du biſt fuͤrchterlich!“ rief Anna ent⸗ 
don feinen wilden Blicken. 0 

„Nun!“ ſagte Rinaldi nach einer Pauſe, in der 
dent iger geworden war. „Sie werden an uns 

tun: Der grauköpfige Alte wird nicht mehr 

name in den Catauſo ſenden.“ y 
fe; „Wovon ſprichſt Du!“ fragte Anna in immer 

gender Unruhe. N 

Rinaldi lachte hoͤhniſch und ſchwieg, dann fing 

wieder von Neuem an. Jim 2. 

„Ich habe oft von einer Sache gehört, die Dei: 

em Bruder vor einigen Jahren begegnet iſt. Der 
alte Capitano Lamponi ſoll Deinen Bruder unbarm— 
berzig gefchlagen haben. Was war das, Anna?“ 
0 Anna erzählte jenen Verfall, wie wir ihn bereits 
Als det haben. Rinaldi hoͤrte ihr ſchweigend zu. 

ſie geendet hatte, rief er in hoͤchſter Aufregung: 
nenziatterno Padre mio! Der Stoß war des Son⸗ 
ein wies werth! Waller verloͤſcht das Feuerz aber 
iſt tieſter von Blut iſt dafür nicht genug. Rache 
es W als die Hölle. Bravo, Peppuccio! du haſt 
mit in Alten tuͤchtig beimgezablt!“ Und er lachte 
2 Ausdruck hoͤlliſcher Schadenfreude. 
fragte ie Nlarrte ihn mit Entſetzen an. „Peppuccio! — 
ſprich endlich — „wos bat er gethan? Rinaldi — 
De um der Jungfrau willen! rede 
antbun! git Lamponi wird Niemand mehr ein Leid 
Blute — Außen liegt er in Keinem dertätheriſchen 
der Peppue nd — freue Dich, Anna — Dein Bru: 
Anna 15 war es, der die That gethan!“ 
ank bewußtlos zu Boden. 95 


Nach drei 
alten Lamponi 
den bedeckt. 


— 


Tagen fond man den Leichnam des r wir 
„ ſein ganzer Körper war mit Wun- Der Verklaͤrten Geiſt wird dich umſchweben, 
lige .Er wurde feierlich im Kloſter des hei⸗ 
gen Francisco beſtattet. Doch auch dahin verfolgte 


und als ſie hineintraten, um zu ſehen, woher der 
Laͤrm komme, bemerkten ſie mit Entſetzen, daß eine 
Bande der Raͤuber eingedrungen war, das Begraͤb⸗ 
nißgewoͤlbe aufgebrochen und den Leichnam aus ſei⸗ 
nem Sarge herausgeriſſen hatte, im Begriff, ihn 
wegzuſchleppen, um ihn in den fuͤrchterlichen Abgrund 
zu werfen, der unfern davon lag und beſtimmt war, 
die Leichname der von der Juſtiz Hingerichteten auf⸗ 
zunehmen, während ihre Köpfe auf dem Hauptthore 
der Stadt zur Schau ausgeſtellt wurden. 

Dieſem Mord des Capitano folgten manche an⸗ 
dere eben jo gräßliche Ermordungen, bei denen Pep⸗ 
puccio und Rinaldi nicht die geringſten Rollen ſpiel⸗ 
ten. Die Regierung, von der wilden Rachſucht der 
Raͤuber zwar ſehr in Angſt gejagt, ſah doch ein, 
daß etwas geſchehen muͤſſe, um die Wachſamkeit 
der Behoͤrden zu zeigen, und da man der Moͤrdet 
nicht habhaft werden konnte, ſo ſtrafte man den 
Ort, der ihnen das Leben gegeben. Sonnino ſollte 
der Erde gleich gemacht werden. Als man ſich aber 
von mehrern Seiten fuͤr das Beſtehen des Staͤdt⸗ 
chens verwandte, wurden wenigſtens einige Haͤuſer 
niedergeriffen, unter ihnen auch das von Peppuecio's 
Muiter, 


Dem Freunde. 


Soll ich wohl verſuchen, dich zu troͤſten, 
Wo der Liebe Bande ſo ſich loͤſ'ten? 
Iſt verſchloſſen fuͤr den Troſt das Herz; 
Auch der Gram hat ſeine heil'gen Rechte, 
Wer durch Troſt ſie ihm zu ſchmaͤlern daͤchte, 
Der empfand noch niemals tiefen Schmerz. a 
Nur im Schmerze ſeloſt iſt Troſt zu finden, 
Wolle nicht den Troͤſter überwinden 
Nur der Feigling wird durch ihn erſchreckt; 
Giebſ ihm Nahrung, hör’ nicht auf zu weinen, 
Weine laut am Hügel mit den Deinen Tone 
An dem Hügel, der die Gattin deckt. 
So allein kannſt du nach Frieden ringen, 
Gott der Vater wird ihn ſelbſt dir bringen, 
Er weilt mit dir an der kühlen Gruft; — 
Seiner Engel Schaar wird dich umgeben, 


Wenn die Stimme laut ihr Amen ruft, 
i * 1% 


& 
Mannichfaltiges. 
Der Fuͤrſt G., einer der reichſten Maͤnner in 


feinem Vaterlande, ſaß einſt beim Spiel und verlor|der verf 
feine Güter, feine Renten, feine Haͤuſer, feine Meub-Alles übertraf 


les, feine Juwelen, Alles ging dahin, es blieb ihm 
nur der Wagen uͤbrig, der vor der Thür des Hau: 
ſes auf ihn wartete. Er ſetzte ihn und bald war er 
verloren. „Meine Pferde!“ rief er. Eine Minute 
darauf waren die Pferde ebenfalls verſpielt. „Das 
Geſchirr, das reich mit Silber beſetzt und ganz neu 
iſt, habe ich nicht mit geſetzt, jetzt gilt es das.“ — 
Es wurde um das Geſchirr geſpielt und in dieſem 
Augenblicke ſchlug plotzlich das Gluͤck gaͤnzlich um 
und wurde für den Fürfien fo günftig, wie es ihm 
vorher unguͤnſtig geweſen war. In wenigen Se— 
kunden hatte er nicht nur die Pferde, den Wagen 
und die Juwelen wieder gewonnen, ſondern auch al— 


les Uebrige, Renten und Güter! Der Fuͤrſt war 


aber auch nicht undankoar gegen das Werkzeug feines 


Gluͤcks, das Pferdegeſchier. In dem ſchönſten Zimmer 
feines ſchoͤnen Pallaſtes hängt es noch heute unter Glas 


als Zeugniß des ſeltſamſten Wechſels im Spiele. 
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Oeffentlichen Blättern zufolge, haben die Heren 
Heuzel und Merlin eine Rotationsdampfmaſchine er⸗ 
funden, die für eine ſchnelle Fabrication Wu 

prach und wegen ihrer einfachen Conſtruction 
„was bisher in dieſer Art geleitet 
worden. Nun hat man dieſe Maſchine in Troyes 
einer Prüfung unterworfen, deren Refultat wi, 
daß die prüfenden Fabrikanten erklärten, dieſe als 
äußerſt zweckmaͤßig befundene Maſchine in den dor 
tigen Fabriken adoptiren zu wollen, in der gegruͤn— 
deten Hoffnung, daß fie alles Vorhandene erſetzen 
und eine ganze Revolution im Fabrikweſen hervor 
bringen werde. 

* Bor Kurzem fpielten in einen ſehr beſuchten Kaf⸗ 
feehauſe zwei Herrn Billard miteinander. Waͤhrend 
der Eine eben einen Bal macht, bemerkte der Andere, 
daß die Brieftaſche ſeines Mitſpielenden halb aus 
deſſen Rocktaſche hervorragt. Er will ſich einen 
Scherz mit ſeinem Freunde erlauben, zieht heimlich 
die Brie ftaſche beraus und ſteckt fie zu ſich. Nach 
einiger Zeit iſt das Spiel beendet; der Verlierende 
will bezahlen und ſucht nach feiner Brieftaſche, die 
er mit Schrecken vermißte. „Ich könnte mich zu Tode 


Seit jenem Tage aber hat der Fuͤrſt keine Karte mehr aͤrgern,“ ruft er, „wenn ich fie verloren hätte oder 


beruͤhrt! — 
Ein Bäder in Birkenfeld hatte ſich 


Nachbarn ſolgende Inſchrift an dem Hauſe: 


wenn ſie mir etwa geſtohlen worden wäre, denn 


ein neues jie enthält eine ziemliche Summe Geldes in Papier.“ 


Haus gebaut, eines Morgens ſtand zum Ergoͤtzen der 5 entgegnete der Andere; „diesmal N 


Hier kann erſeden Jedermann 

Und bier iſt klar zu ſchauen, 

Wie man aus tleinen Semmeln kann 
Sich große Häuſer bauen. 


»Am 12. Mai wurde auf dem Markte zu Lon⸗ 
don neue Kartoffeln, Kirſchen und grüne Erbſen ver— 


kauft. Die Erbſen kamen aus Portugal, das Pfund 
Kartoffeln koſtete nach unſerm Gelde 10 Sgr. und 
das Pfund Kirſchen 6 Rihlr. 

Was wir zu wenig, das haben die Leute in 
Illyrien und Oberitalien zu viel an Regen. Die 
Maulbeerbaͤume in der Lombardei haben dadurch ſebr 
viel gelitten und auch der Oelbaum giebt ſehr ge— 
ringe Hoffnung. 

„In London bat ein Sackträger unerwartet eine 
Erbſchaft von 7% Millionen Rthlr. gemacht. Er 
will ſich adeln laſſen und zum Andenken an fein biöbe: 
riges Geſchaͤft einen Sack in ſein Wappen aufnehmen 
laſſen und auf feinem Geldſack ausruhen. — : 


u mit dem Schrack davon, ich ſah vorhin, 
Du Deine Brieftaſche ſehr nachlaͤßig aufbewahrt hat⸗ 
teſt und nahm fie zu mir. Hier iſt fiel“ Und der 
Redner faßt in ſeine Taſche, um ſie zurückzugeben, 
aber die Taſche iſt leer. Vergebens durchwüblt er 
fie, denn eben das, wogegen er feinen Freund ſchuͤtzen 
wollte, iſt ihm ſeloſt geſchehen. Ein Dieb hat ihn 


ibeftoblen und er iſt genöthigt, feinem Freunde dis 


volle Summe des Geldes zu erſetzen, das die Brief⸗ 
taſche enthielt. — | 


—— 


de ** Näthſel. 5 % 7 
Wie heißen die Verwandte, 
Die, wie man RAND wandte, 
Dioch ſtets dieſelben bleiben 
Und tolle Streiche treiben. 5 
= (Die Aufloſung folgt in der naͤchſten Nummer). 
4 4 1 


— 


’ Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


